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Bundschuh, Konrad; 
Winkler, Christoph (2019):
Einführung in die sonder-
pädagogische Diagnostik
9., überarbeitete Auflage.
München: Ernst Reinhardt. 
464 S., € 39,99

Bei dem Buch „Einführung in die sonderpädago-
gische Diagnostik“ von Bundschuh und Winkler 
handelt es sich bereits um die neunte Auflage, 
was für die Bedeutung und Anerkennung dieses 
Standardwerks spricht. Aufgrund der Inklusions-
debatte der letzten Jahre war eine Neuauflage 
vonnöten, die sich auch mit neu aufkommenden 
Fragen in verschiedensten pädagogischen und 
therapeutischen Arbeitsfeldern auseinandersetzt. 
Betont wird im gesamten Werk, dass die Autoren 
Diagnostik im Sinne von Förderdiagnostik ver-
stehen, was gut zur inklusiven Erziehungs- und 
Bildungsarbeit passt.

Das Buch umfasst neben einer Einleitung und 
 einem Ausblick fünf Hauptkapitel. Es beginnt in 
Kapitel 2 mit der Geschichte der Intelligenzdia-
gnostik, um die historischen Ursprünge sowie die 
lange Entwicklung der sonderpädagogischen Dia-
gnostik zu veranschaulichen. In Kapitel 3 werden 
wesentliche Begriffe, Aufgaben, Funktionen und 
Bereiche der sonderpädagogischen Diagnostik 
definiert, wodurch elementares Wissen zu diesem 
Themenbereich vermittelt wird, das als Rahmung 
für weitere spezifische Ausführungen unabding-
bar ist. Testungen im Kontext sonderpädagogi-
scher Diagnostik werden in Kapitel 4 thematisiert. 
Die Erläuterungen zum Aufbau, zu Gütekriterien, 
zur Standardisierung sowie zur Klassifikation von 
Tests sind umfassend und schaffen einen tiefen 
Einblick in diese Art von Diagnostikverfahren. In 
Kapitel 5 folgt eine differenzierte Beschreibung 
des förderdiagnostischen Prozesses, wodurch 
 eine große Bandbreite von Diagnostikverfahren 
(Tests, Screenings, Beobachtungen, projektive 
Verfahren) zu vielfältigen Entwicklungs- und Bil-
dungsbereichen (allgemeine Entwicklung, Kogni-
tion / Intelligenz, Schulleistungen, Arbeitsverhal-
ten, sozio-emotionales Verhalten, Sprache / Kom-
munikation, Motorik, Wahrnehmung) vorgestellt 
wird; in jeden Themenbereich wird kurz einge-
führt, bevor konkrete Verfahren aufgeführt wer-

den. Sehr lobenswert ist, dass die Komplexität des 
Prozesses deutlich wird, da alle Schritte (Vorinfor-
mation, Informationsphase, Diagnose-Erziehung-
Förderung [angesehen als Einheit]) thematisiert 
werden, wodurch das Kapitel sehr dicht an Infor-
mationen zu unterschiedlichsten Aspekten ist; 
allerdings ist das Kapitel auch entsprechend 
 anspruchsvoll für die Lesenden, weshalb es von 
Vorteil sein könnte, wenn Vorkenntnisse zu Dia-
gnostikverfahren vorliegen. Kapitel 6 geht dann 
sehr praxisorientiert auf das sonderpädagogische 
Gutachten und dessen Förderorientierung ein, 
was gewinnbringend für angehende und erfahre-
ne Sonderpädagog/innen in Schulen ist; gerade 
durch konkrete Gestaltungshinweise und Fallbei-
spiele ist dieses Kapitel äußerst informativ und 
auch beliebt bei den Lesenden.

Insgesamt wird das Buch also dem hohen inhalt-
lichen Anspruch gerecht, einen Überblick über die 
wichtigsten Aspekte der sonderpädagogischen 
Diagnostik zu bieten. Auch durch die gut ver-
ständliche Ausdrucksweise, die Formulierung von 
Lernzielen zu Beginn jedes Kapitels, ein umfassen-
des Verzeichnis diagnostischer Tests und Förder-
verfahren im Anhang sowie ein Sachregister mit 
allen Schlagwörtern eignet sich das Buch sowohl 
für Auszubildende / Studierende wie auch für Be-
rufstätige als Grundlagenlektüre und als Nach-
schlagewerk. Aus Sicht einer Lehrenden im Bereich 
der Sonderpädagogik bietet sich das Buch auch für 
Dozierende in der Aus- und Weiterbildung an.

Dr. Christine Beckerle
D-30159 Hannover
DOI 10.2378/vhn2020.art18d

Möckel, Andreas (2019):
Das Paradigma 
der Heilpädagogik
Würzburg: Edition Bentheim. 
166 S., € 23,–

Der kürzlich verstorbene Andreas Möckel nimmt 
uns in diesem Essay, das er zu seinem 92. Geburts-
tag in Würzburg präsentiert hat, auf eine erzie-
hungswissenschaftliche Kulturreise mit. Er fühlt 
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sich dem global denkenden Historiker, Rechts-
philosophen und Soziologen Eugen Rosenstock-
Huessy, dem die lebendige und menschenverbin-
dende Sprache am Herzen lag, verpflichtet.

Sein Nachdenken über Heilerziehung baut auf 
Vorarbeiten zum Phänomen des Heilens in der 
Pädagogik auf. Aus historisch-reflexiven und  
institutionenbezogenen Lebens- und Lernzu-
sammenhängen erkennt Möckel das heilpäd-
agogische Paradigma, das er als Musterbeispiel, 
als ein spezifisches Beziehungsmuster inner-
halb der Erziehung versteht. Seine reflexiv aus-
lotenden Überlegungen zur Heilerziehung be-
schreibt er vor dem Hintergrund ihrer Geschichte 
pädagogisch. Sie gehen von alltäglichen Erfah-
rungen in „pädagogischen Krisen“ in Familie und 
Schule aus und antworten auf die Frage was  
„heilen pädagogisch heißt“ (S. 10).

Seine einleitenden Überlegungen führen zum 
Merkmal des heilpädagogischen Paradigmas, 
nämlich zur Zuwendung der öffentlichen Erzie-
hung zu „ausnahmslos jedem Kind“ (S. 26). Aus-
gehend von diesem Fundament beschreibt er das 
gelungene pädagogische Experiment im 18. und 
19. Jahrhundert am öffentlichen Unterricht ge-
hörloser, blinder, geistig behinderter und ver-
wahrloster Kinder. Unter vier Aspekten stellt er 
dieses Paradigma vor, das er aus der Lebens- und 
Schulpraxis heraus facettenreich erläutert: „Ver-
nachlässigung“, „Kompensation in der Pädagogik 
und Heilpädagogik“, „Die Sprache in der Pädago-
gik und in der Heilpädagogik“ und „Selbstver-
antwortete Lebensführung in der Pädagogik und 
Heilpädagogik“. Diese Aspekte des heilpädagogi-
schen Paradigmas bilden eine komplexe Einheit. 
Sie ermöglichen ein pädagogisches Handeln, das 
dem elementaren Bedürfnis des Kindes nach lie-
bender Zuwendung und Hilfe entsprechen soll(te). 
Besonders der vierte Aspekt, dem Möckel das 
Goethe-Zitat „Wer mit dem Leben spielt, kommt 
nie zurecht. Wer sich nicht selbst befiehlt, bleibt 
immer ein Knecht“ (S. 111) voranstellt, zeigt auf, 
was das Kind in Familie oder Schule erfährt und 
was es trotz aller Lebens- und Lernprobleme 
heißt, verantwortlich für sich selbst zu sein und 
sich zu heilen.

Diese selbstheilende Kraft erwacht in der gewähr-
ten Freiheit, die den Zweischritt überwindet: Erst 
Strafe für ein Vergehen, dann wieder den rechten 

Weg zeigen. Sie folgt dem urpädagogischen Prin-
zip: zum Kind stehen, mit ihm das Schwierige 
durchstehen und mit ihm auf diese Weise das 
Spiel des Lebens in Freiheit spielen – ohne den 
Willen der Macht auszuspielen.

Möckel denkt als Pädagoge und nur als Pädagoge, 
der im christlichen Menschenbild verankert ist. 
Seine historische und praktische Gedankenviel-
falt, die er in den einzelnen Kapiteln präsentiert, 
lädt zum kritischen Nachdenken in Gruppen und 
Kolloquien ein und ermöglicht ein Kultivieren le-
bensnaher pädagogischer Begriffe, mit denen er 
auf Herausforderungen der Erziehung antwortet. 
Sein weit gespanntes Paradigma gründet im 
existenz- und erziehungsphilosophischen Den-
ken, es weist auf tieferliegende menschheitsge-
schichtliche Zusammenhänge hin, die er unter 
anderem bei Schleiermacher, Buber, Bollnow, 
Hanselmann und Moor, bei Portmann, Plessner 
und Sloterdijk, bei Spitz, Adler und Hüther findet 
und das Unterrichten als „Tätigkeitsregelung“ 
(ein Begriff, den Georgens und Deinhardt ver-
wendeten), als Unterrichten oder In-Gang-Setzen 
des Lernprozesses im Sinne der Selbsttätigkeit 
beschreibt.

Auf diese Heilerziehung machen schon Evolution 
und Humanbiologie aufmerksam: sie zeigen, wie 
die geschenkte und gelebte Sprache das Kind aus 
der Sprachlosigkeit zur Sprache des Menschen 
führt. Diese Sprache ist schon im leibnahen Le-
ben von Beginn an durch Pflege und Wartung das 
Menschlichste im Menschen. Sie ist Hilfe zur 
Menschwerdung des Kindes, das einen Namen 
hat, seit der Aufklärung und der UN-Behinderten-
rechtskonvention ein Recht auf Erziehung hat 
und kein Kind ausschließen darf. Es hat von Ge-
burt an seinen unverwechselbaren Namen und 
unterliegt beim Hineinwachsen in die Gesell-
schaft einem rechtlich überprüfbaren Sprachakt.

Zusammenfassung: Möckel erörtert die erfolgrei-
che Erziehung behinderter Kinder in der 250-jäh-
rigen Geschichte der Heilpädagogik. Sie beruht 
auf dem heilpädagogischen Paradigma, das ein 
Urbild erzieherischen Handelns erkennen lässt: 
Kinder sind in ihrer Entwicklung stets gefährdet, 
wenn sie von der Kraft der Sprache abgeschnit-
ten werden oder aus anderen Gründen beein-
trächtigt sind. Namen und Sprache inspirieren 
Eltern und Schule, in gefährdeten Situationen zu 
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handeln, was nach dem heilpädagogischen Para-
digma geprüft und reflektiert werden kann. Das 
veranschaulicht der abschließende Fallbericht 
des Psychotherapeuten und Pädagogen Alexan-
der S. Neill, an dem Möckel die vier Aspekte die-
ses Paradigmas für die Erziehungspraxis über-
zeugend erläutert.

Möckel legt mit dem Essay, das seine nächsten 
Weggefährten begleitet haben, einen sprach- und 
existenzphilosophisch fundierten heilpädagogi-

schen Impuls vor, der zum erziehungswissen-
schaftlichen Weiterdenken einlädt – und damit 
freilich gegen den Mainstream mit seinem glo-
balisierten Reduktionismus und dem möglichst 
funktionierenden Verwertungsdenken steht. Sein 
anspruchsvolles Werk weckt Neugierde. Wer 
wollte sich dem verschließen?

Prof. Dr. Ferdinand Klein
D-83043 Bad Aibling
DOI 10.2378/vhn2020.art19d
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Vorschau auf die kommenden Hefte

Eltern und ihre Kinder mit geistiger Behinderung im Hilfesystem. 
Wie gouvernementale Praxen Familien hervorbringen
Hendrik Trescher

Rekonstruktionen von Schüler / innenpraktiken als Beitrag zur schulischen 
Inklusions- / Exklusionsforschung – Erkenntnisperspektiven und Limitierungen 
aus machttheoretischer Perspektive
Ursula Böing, Andreas Köpfer

Inklusion durch Fernsehserien? 
Menschen mit Kleinwuchs in „Dr. Klein“ und „Game of Thrones“
Ute Ritterfeld, Alexander Röhm, Damon Raeis-Dana, Matthias R. Hastall

PDF bereitgestellt von Reinhardt e-Journals | © 2024 by Ernst Reinhardt Verlag
Persönliche Kopie. Zugriff am 26.04.2024
Alle Rechte vorbehalten. www.reinhardt-verlag.de


